
Objekttyp: Competitions

Zeitschrift: Schweizerische Bauzeitung

Band (Jahr): 51/52 (1908)

Heft 22

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



3o. Mai 1908.] schweizerischMbauzeitung 289

Auf Samstag _den_2ß. September JsLein Ausflug nach Wismar und
eine Besichtigung der dortigen Baudenkmäler vorgesehen. Zu Ehren der

Tagung findet in der Katharinenkirche eine Ausstellung von Aufnahmen

Lübecker Baudenkmäler, von Plänen zur Erhaltung des Lübecker Stadtbildes

und von Urkunden zur Geschichte Lübecks aus der Trese und dem Staatsarchiv

statt.
Die hessische Landesausstellung 1908 in Darmstadt ist am

23. Mai eröffnet worden. Ihr räumlicher Umfang ist nicht gross. Oben

auf der Mathildenhöhe steht das von Olbrich erbaute Gebäude fürjpsefei

Kunst, das als städtische Festhalle die Ausstellung überdauern wird.
Daneben erhebt sich der mächtige Turm, den die Stadt mit beträchtlichem

Kostenaufwand zum Andenken an die Vermählung des Grossherzogs^v^^

Hessen erbaut hat und der vom Volke «Hochzeitsturm» genannt wird.

Vom Olbrich-Gebäude gelangt man sr der von Albin Müller erbauten,

lediglich der Ausstellung dienenden Halle für angewandte Kunst, in deren

Mitte Jobst-Scharvogels vielbesprochener keramischer Hof für Bad Nauheim

liegt. Von hier führt eine Pergola an Einzelbauten, die sowohl als ganzes,

wie in ihrer Innenausstattung Ausstellungsgegenstände sind, zu der

Architekturausstellung und von dort in das «Arbeiterdorf». Diese interessante

Anlage enthält eine Anzahl nicht nur «schlüsselfertiger», sondern für ganz

bestimmte praktische Zwecke gebauter Arbeiterhäuser, die beweisen sollen,

wie man fiir einen möglichst niedrigen Preis doch praktische und gediegene,

den Bedürfnissen der Arbeiterfamilien entsprechende Bauarbeit und

Ausstattung leisten könne. Hier, wie überall in der Ausstellung sind nur

Schöpfungen hessischer Künstler, Gewerbetreibender und Arbeiter
zugelassen. Der Charakter der Ausstellung ist der «ernster Sachlichkeit» ; ein

Vergnügungspark fehlt!
Die neue Quellwasserversorgung von Herlsau umfasst 67 Quellen

mit einem Minimalertrage von 840 IjMin., die nach der Tobelmühle geleitet

werden. Von hier fördert eine Sulzersehe Hochdruck-Zentrifugalpumpe,

direkt gekuppelt mit einem Elektromotor von Brown, Boveri & Co., mit

einer manometrischen Förderhöhe von 220 m das Wasser nach einem

400 ms fassenden Hochbehälter, von wo es mit natürlichem Gefälle in das

bestehende Haupt-Reservoir fliesst. Die Gesamtkosten des von ÏSigenieur

A. Sonderegger in St. Gallen projektierten Werkes belaufen sich auf

372 182 Fr., wovon rund 116 672 Fr. auf die Quellfassungen und 54 525 Fr.

auf die Sammelleitungen entfallen.

Der VIII. internationale Architekten-Kongress in Wien (S. 89, 276)

ist am 23. Mai nach glänzendem Verlauf durch ein Abschiedsbankett beendet

worden. In der Schlussitzung des Comité permanent wurde auf eine

Einladung der italienischen Regierung hin beschlossen, den IX. internationalen

Architekten-Kongress 1911 in Rom abzuhalten. Nahezu 100 Kongressteilnehmer

begaben sich von Wien zu kurzem Aufenthalt nach Budapest. Ueber

¦die teilweise ungemein interessanten Beratungen und Beschlüsse der Kon-

gressitzungen werden wir in einer nächsten Nummer ausführlich berichten.

Zoelly-Dampfturbinen im Schiffsbetrieb. Im Anschluss an unsere

Mitteilung auf S. 209 lfd. Bds. teilt uns die deutsche Zoelly-Schiffsturbinen-

Gesellschaft mit, dass die deutsche Marineverwaltung der Kruppsehen Ger-

«naniawerft in Kiel auch ein schnellgehendes Torpedoboot «G 173» in

Auftrag gegeben habe, das ebenfalls mit Zoelly-Dampfturbinen ausgerüstet

wird. Die garantierte Geschwindigkeit dieses Bootes ist auf 30 Knoten

festgesetzt.
Der Bau eines zweiten Krematoriums In Zürich. Der Stadtrat

beschloss, die Ausarbeitung der Pläne und des Kostenvoranschlags für das

an der Neumünsterstrasse geplante zweite Krematorium dem Architekten

Albert Fröhlich aus Brugg zu übertragen, der in dem s. Z. ausgeschriebenen

Wettbewerb mit einem I. Preis ausgezeichnet worden war.1)

Eidgenössisches Polytechnikum. Herr Dr. E. Grandmougin, der

seit dem Herbst 1905 die Professur für technische Chemie am eidgen.

Polytechnikum bekleidete, tritt auf Ende des laufenden Sommersemesters

von dieser Stelle zurück.

Nekrologie.
•j* Gustav Weinmann. Mitten aus voller Arbeit und kurz vor dem

vorläufigen Ziel seiner Wünsche hat uns der Tod einen jungen Kollegen

in buchstäblichem Sinne entrissen : Ingenieur Gustav Weinmann, Bauführer

für den 'mechanischen Teil des Scratschwerkes, ist am 22. Mai einem

unglücklichen Ereignis zum Opfer gefallen (vergl. S. 288). Geboren am

<5. Juni 1874 in Töss, besuchte er die Volksschule seines Heimatortes, um

nachher am Technikum Winterthur sich zum Elektrotechniker auszubilden.

Nach erfolgreicher Absolvierung seiner Studien trat er zunächst bei der

*) Vergl. unsere Darstellung des Konkurrenz-Entwurfs, Bd. IL, Tafel

IX und X sowie S. 205. T<,„^^„.„

Maschinenfabrik von J, J. Rieter & Cie. in Töss in die Praxis. Nach kurzer

Tätigkeit beim Elektrizitätswerk Winterthur begab er sich auf die Wanderschaft,

die ihn nach Itatien und Spanien zum Bau verschiedener
hydroelektrischer KraftanlagelKihrte. Seine dort erworbenen Kenntnisse bewogen,
die «A. G. Motor», Weinmann die Bauleitung für den maschinellen Teil
des Löntschwerkes anzuvertrauen. In dieser verantwortungsvollen Stellung

llgjS^jJer zunächst in Büttenen die mechanischen Installationen für die

Maschinenbohrung bei [Fenster / des Druckstollens, die Einrichtung der

Seilbahnen zur Materialförderung u. a. m., und überwachte später die
Arbeiten im Maschinenhause in Netstal und schliesBsh die Montierung der

Druckleitung, deren Vollendung er nicht mehr miterleben sollte. Weinmann

war ein bescheidener, fleissiger und päichtgetreuer Mann, dessen Leistungen,

von seinen Vorgesetzten so sehr geschätzt wurden, dass ihm die Betriebsleitung

über das bedeutende Werk zugedacht war. Seine Kollegen von
der Bauleitung wie auch seine Untergebenen verlieren in Weinmann einen

liebenswürdigen und wohlwollenden Mitarbeiter, der in dem Personal der

Unternehmung eine empfindliche Lücke hinterlässt. Alle, die ihnspannten,

werden sein tragisches Schicksal tief empfinden und ihm ein freundliches
Andenken bewahren.

Konkurrenzen.
Schweizerische Nationalbank und eidgen. Verwaltungsgebäude

in Bern. (Bd. L, S. 271; Bd. LI, S. 223, 264.) Als Verfasser des zum

Ankauf empfohlenen Entwurfs mit dem Motto: «Oro», nennt sich Hans

Unkraut in Zürich V.

Literatur»;-,

Handbuch der elektrischen Beleuchtung. Von Joseph Herzog, diplomierter

Elektroingenieur in Budapest und Clarence Feldmann, o. Professor an

der technischen Hochschule zu Delft. Dritte, vollständig
umgearbeitete Auflage. Mit 707 Figuren. 765 Seiten in Oktavformat.

Berlin 1907. Verlag von Julius Springer. Preis geb. 20 M.

Das von J. Herzog und Cl. Feldmann erstmals 1898 und 1901 in

zweiter Auflage herausgegebene Handbuch der elektrischen Beleuchtung

erfreut sich seit seinem ersten Erscheinen der allgemeinen Anerkennung

aller Fachgenossen, wofür auch die von 1903 datierende Uebertragung ins

Französische Zeugnis ablegt, sodass wir es nicht unterlassen möchten, der

vorliegenden dritten Auflage einige Worte der Besprechung zu widmen.

Wie schon seinerzeit anlässlich der Herausgabe der zweiten Auflage, sind

die beiden Autoren auch für die vorliegende dritte Auflage vor einer

vollständigen. Neubearbeitung nicht zurückgeschreckt und haben ihr Werk auf

diese Weise vor der Gefahr einer Wiederholung veralteten Stoffes erfolgreich

bewahrt. Schon ein blosses Durchblättern der vorliegenden und der

vorherigen Auflage lässt erkennen, dass für die 707 Abbildungen der

vorliegenden Auflage nur ein kleiner Bruchteil der in der vorherigen Auflage

enthaltenen 517 Abbildungen wieder benutzt wurde. Die Einteilung des

Stoffes ist in der neuen Auflage im Wesentlichen die gleiche, wie in der

frühern, wenn auch durch Zusammenziehung einzelner Abschnitte eine

Einschränkung der Kapitelzahl erfolgte ; der Umfang des Werkes hat dabei

jedoch zugenommen, und zwar von 619 auf 765 Seiten. Dass die seit dem

Erscheinen der letzten Auflage in die Technik der elektrischen Beleuchtung

eingeführten bedeutenden Neuerungen, die sowohl die Lichtquellen

(Metallfadenlampen), als auch den Leitungsbau und die Apparate betreffen, in

vollem Masse berücksichtigt wurden, dafür bürgen bereits die Namen der

beiden Autoren ; ausserdem weisen auch die übrigen Kapitel, die weit über

das ..eng umschriebene Gebiet der reinen Beleuchtung hinausgehen, Beispiele

der Berücksichtigung der modernsten Entwicklung auf.

Die Ausstattung des Werks ist in der neuen Auflage nicht weniger

gediegen, als in der frühern ; es liesse sich höchstens der Einwand machen,

dass einzelne Abbildungen von Installationsartikeln verhältnismässig zu gross

und etwas aufdringlich geraten sind.

Wir zweifeln nicht daran, dass das beliebte Handbuch in seiner

neuen Auflage sein wohlverdientes Ansehen nicht nur bewahren, sondern

noch erheblich vermehren wird. W. K.

Der Wohnbau des Mittelalters. Von Otto Stiehl, Magistratsbaurat, Pro¬

fessor, Privatdozent an der technischen Hochschule in Berlin. Handbuch

der Architektur, II. Teil, IV. Band, 2. Heft. Zweite Auflage. Mit

459 Abbildungen im Text und 17 Tafeln. Leipzig 1908. Alfred Kröner,

Verlag. Preis geh. 21 M., geb. 24 M.

Die für ihre Zeit ungemein bedeutsame (Arbeit des verstorbenen

Direktors des Germanischen Museums in Nürnberg Geh. Rat Dr. A. von

Essenwein über den Wohnbau des Mittelalters, welche die erste Auflage
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